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Ich wollte verstehen, 
wieso sich junge 
Männer 
Terrorgruppen 
anschliessen. Und habe 
gemerkt, dass 
Anti-Terror-Massnah-
men Teil des Problems 
sind
Einsichten eines Terrorismusforschers, Teil 1. 
Von Ahmed Ajil (Text) und Paul Blow (Illustration), 10.09.2024

Haben Sie das Video gesehen? Von dem Teenager, der eine dunkle Kapuze 
über den Kopf gezogen hatte und in die Kamera sprach?

Im Video schwor der Jugendliche dem IS die Treue. Der notorischen 
Terrormiliz Islamischer Staat. Er hatte noch nicht mal Flaum im Gesicht.

Kurz darauf stach er in Zürich-Selnau auf einen sichtbar jüdischen Men-
schen ein. Das Opfer überlebte nur knapp. Das war im März.

Haben Sie auch mitbekommen, dass in der Deutsch- und der Westschweiz 
mehrere Jugendliche verhaBet wurden? Die öehPrden werfen ihnen vor, sie 
hätten den IS unterstützt. Einige hätten gar yläne geschmiedet für Gewalt-
taten. Im Vorfeld der yride im Juni wurden ebenfalls zwei Jugendliche fest-
genommen. Sie sollen SAmpathien für den IS gehegt und einen :nschlag 
geplant haben. 

:uch in Deutschland wurden mehrere Jugendliche wegen Terrorverdachts 
verhaBet. Dasselbe in öelgien. :lles in diesem Frühling.

:uf dem Stadtfest in Solingen vor zwei Wochen stach ein Mann wahllos auf 
Menschen ein, tPtete drei yersonen und verletzte weitere acht. 

Der IS bekannte sich zum Verbrechen. Eine terroristische Organisation, die 
vor zehn Jahren auf dem Zenit war und die für die meisten Menschen in 
Europa heute klingt wie ein Gespenst aus der Vergangenheit.

Isis.

OderU Daesh.
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Erinnern Sie sich noch?

Ich habe den Grossteil der letzten zehn Jahre damit verbracht, dieses yhä-
nomen zu erforschen. Ich bin Kriminologe an den Lniversitäten 2ausanne 
und 2uzern. Ich werde auch als Terrorismusforscher bezeichnet.

Ich habe untersucht, warum ab 0Y10 Tausende junge Männer ihre euro-
päische Heimat verliessen, um sich kämpfenden Gruppierungen in SArien 
und im Irak anzuschliessen. Säkularen Gruppen wie der Freien SArischen 
:rmee. Der kurdischen CyG. Qhristlichen Milizen. :uch solchen, die mit 
der al-4aida verbandelt waren. Dazu gehPrte auch der IS, der sich von der 
al-4aida lPste und 0Y1« sein »KalifatN ausrief.

Für viele war der SArienkrieg der :uslPser.

éach dem :rabischen Frühling im Jahr 0Y11 hatte der Diktator öashar 
al-:ssad jegliches :uèegehren brutal zerschlagen. Es folgte ein jahrelan-
ger, blutiger öürgerkrieg.

privat

Zum Autor

Ahmed  Ajil  ist  Kriminologe  und  Terrorismus-
experte. In SNF-unterstützten Projekten forsch-
te er  zu Radikalisierungsvorgängen und unter-
suchte das schweizerische Anti-Terror-Disposi-
tiv. Er ist aktuell Postdoktorand am Religions-
wissenschaftlichen Seminar der Universität Lu-
zern. 

Sie haben bestimmt die öilder gesehenU von Städten, die in Schutt und 
:sche liegen. Von den Kindern mit SauerstoÄmasken über dem Gesicht, 
nachdem sie mit GiBgas angegriÄen worden waren. Von Eltern, die die leb-
losen KPrper ihrer Kinder aus den Trümmern bergen. :n solchen öildern 
kam man damals nicht vorbei.

Der SArienkrieg war eine Qause c9l3bre. Junge Muslime aus Europa fuhren 
nach SArien, um gegen diese Lngerechtigkeiten zu kämpfen. Gegen :ssad. 
(hnlich wie die :narchistinnen und Kommunisten in den 1)–Yer-Jahren. 
Die waren damals nach Spanien gefahren, um gegen die Diktatur Francos 
zu kämpfen.

Ich wollte verstehen, was diese Menschen antreibt. Warum sie sich mit 
den KonRikten in der arabisch-islamischen Welt identixzieren. Warum sie 
in einen Krieg zogen. Ich führte Interviews, in der Schweiz, in Kanada, im 
2ibanon. Mit Dutzenden MenschenU sogenannten foreign tgh,ersT Jihad-
reisenden. :ber auch mit :ktivistinnen, die sich mit KonRikten in der ara-
bischen Welt identixzieren und gewaltlose MPglichkeiten xnden, darauf zu 
reagieren. 2etztes Jahr habe ich ein öuch darüber verPÄentlicht.

Im Wesentlichen waren drei yunkte für die Mobilisierung ausschlaggebend 
bei den Fällen, die ich untersucht habeU Wiedererkennung, :neignung, Ver-
antwortlichkeit.

In aller Kürze heisst dasU Menschen identixzieren sich häuxg über soge-
nannte moralische Schocks auf Social Media und nehmen :nteil an einer 
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besonders ungerechten Situation ÜWiedererkennungq. Diese Lngerechtig-
keit machen sie sich zu eigen, weil sie einen persPnlichen :nknüpfungs-
punkt haben á sei es religiPs, politisch oder ethnisch Ü:neignungq. Lnd 
schliesslich empxnden sie ein VerantwortungsbewusstseinU Sie müssen et-
was gegen die Lngerechtigkeit tun ÜVerantwortlichkeitq.

Sie denken, dass bezogen auf Gaza derzeit vielleicht ganz ähnliche yrozesse 
bei vielen Menschen ablaufen?

Es gibt in der Tat einige yarallelen, auch wenn sich der Gazakrieg mit dem 
sArischen öürgerkrieg nicht vergleichen lässtU Da ist die EmpPrung über 
das 2eiden unschuldiger Menschen und die Lngerechtigkeit, die ihnen wi-
derfährt. Lnd dann ist da der IS, der versucht, diese EmpPrung für seine 
Zwecke zu instrumentalisieren.

So war es ja damals auch im SArienkrieg. Zudem kam bei einigen ein tra-
ditionelles Männlichkeitsbild ins Spiel oder ein religiPs klingendes Kon-
zept wie Jihad. Dann konnte das dazu führen, dass gewisse yersonen bereit 
waren, nach SArien zu reisen, um zu kämpfen. éatürlich brauchte es noch 
die richtigen éetzwerke. Lnd die MPglichkeit, den :lltag abzubrechen und 
tatsächlich loszuziehen.

Die yrozesse kPnnten bei Gaza ähnlich sein. :ber die 2age ist doch eine an-
dere. Der vielleicht wesentlichste Lnterschied betri… die GeograxeU éach 
SArien kam man 0Y1« relativ einfach. éach Gaza kommt heute niemand. 
Vielleicht ist die neue IS-Generation deshalb auch gefährlicher. Weil sie 
eben nicht dort kämpfen kann, wo sie eigentlich mPchte.

Leben mit dem Label «verurteilter Terrorist»
In meinen Interviews xel mir zudem aufU Ein Teil des yroblems ist, wie die 
öehPrden Terrorismus bekämpfen. Lnd wie sie mit 5adikalisierung umge-
hen.

Deshalb lenkte ich meinen Fokus auf die behPrdlichen :ntworten, insbe-
sondere in der Schweiz. Denn es gibt fast keine Forschung zur helvetischen 
Terrorismusbekämpfung.

Ich setzte mich also immer wieder in das öundesstrafgericht in öellinzona, 
wo fast alle Terrorismusfälle verhandelt werden. Ich las Hunderte Seiten 
Lrteile, Straèefehle, psAchiatrische Gutachten und protokollierte Einver-
nahmen. Hätte ich das alles ausgedruckt, man hätte locker ein ganzes Zim-
mer damit füllen kPnnen.

Ich sprach mit Verteidigern und Staatsanwältinnen. Ich redete mit E6per-
tinnen, Sozialarbeitern, yolizistinnen, Geheimdienstlern.

Lnd ich sprach mit Männern, die angeklagt oder verurteilt waren. Oder ihre 
Strafe schon abgesessen hatten. Das machte vieles einfacher. Meistens gab 
es einen »GatekeeperNU Sozialarbeiterinnen, :nwälte, yolizistinnen, auf je-
den Fall eine yerson, der sie vertrauten und die den Kontakt für mich her-
stellte.

:ber klarU Viele verschlossen sich trotzdem, wollten weder mit Journalisten 
noch mit Forscherinnen sprechen.

In der Schweiz habe ich etwa ein Dutzend Männer interviewt. In Qaf9s, in 
oPziellen öüros, irgendwo in der éatur, immer wieder war ich auch bei ih-
nen zu Hause und habe mit ihnen über ihr 2eben gesprochen.
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Qber die Entscheidungen, die sie fällten.

Qber die yolizeiberichte, die das zur Folge hatte.

Oder die Lrteile, die gefällt wurden.

Wir sprachen über Dinge, die sie bereuten, und über Dinge, die sie wütend 
oder traurig machten.

Einfach gesagtU Ich versuchte zu verstehen, wie sich die :nti-Terror-Mass-
nahmen auf ihr 2eben auswirkten. Ich wollte wissen, wie sie leben mit dem 
2abel »verurteilter TerroristN.

Warum bin ich nicht weiss und habe einen US-Pass?
Vielleicht denken SieU ein :hmed :jil, der mit Jihadisten spricht á kann das 
gut gehen?

Sie denken das nicht? Dann verzeihen Sie die Lnterstellung. Es ist nur so, 
dass mir die Frage schon oB genug gestellt wurde. Sie wären damit also 
nicht allein.

Ich xnde die Frage berechtigt. Ich bin selbst ein Vertreter der reRektier-
ten Forschung und xnde, man muss sich mit seiner eigenen yositionalität 
auseinandersetzen. Vor allem bei heiklen Forschungsobjekten.

Es gibt methodische Tücken bei der Forschung, wenn man selbst einen ara-
bisch-muslimischen Hintergrund hat. Ich habe mich damit auseinander-
gesetzt und dazu publiziert.

Die kurze :ntwort auf die Frage lautetU Der »InsiderN-Status kann helfen, 
aber er hat mir auch einige Türen verschlossen.

Weil man mich eher kategorisieren konnteU Woher bist du genau? öist 
du Schiit oder Sunnit? Wie stehst du zu Saddam Hussein? Wie zu öashar 
al-:ssad? Häuxg fand ich diplomatische :ntworten, manchmal blieb das 
Gegenüber skeptisch.

Ganz ehrlichU Manchmal hätte ich mir gewünscht, weiss zu sein und einen 
amerikanischen yass zu haben. Das hätte einiges einfacher gemacht.

Wie auch immerU Ich bin in die Welt dieser Menschen eingetaucht. Men-
schen, die von :nti-Terror-Massnahmen betroÄen waren, meist strafrecht-
lichen Massnahmen. Ich habe Terrorismus »von untenN untersucht.

Der IS. Die :ufregung um junge 2eute, die plPtzlich verschwanden und 
dann in der damaligen IS-Hochburg 5aRRa wieder auBauchten. Das ist alles 
schon eine Weile her.

Matteo Rossi und seine verrückte Geschichte
Ich habe einen Mann getroÄen, der wurde verurteilt für Dinge, die er vor 
über zehn Jahren getan hat. öis heute ist aber unklar, ob er jetzt vielleicht 
doch noch ein weiteres halbes Jahr ins Gefängnis muss oder nicht.

:nfang dieses Jahres hat er mich angerufen. Ich nenne ihn hier Matteo 
5ossi. In Wirklichkeit heisst er anders und seine Geschichte ist wirklich 
ziemlich verrückt. Ich werde Ihnen später noch mehr über ihn erzählen.

JedenfallsU :ls Matteo 5ossi im Januar anrief, war er total aufgewühlt.
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Er hatte gerade ein Schreiben vom Vollzugsamt erhalten. Es ging um eine 
5eststrafe von einem halben Jahr, die immer noch oÄen war. Er hatte lange 
geglaubt, er kPnne eine Fussfessel tragen und müsse nicht mehr zurück ins 
Gefängnis. :ber dann hiess es im Januar, das gehe vermutlich doch nicht. 
Wegen einer Formalität.

Jetzt hat er :ngst, dass er doch noch mal sitzen muss.

»:hmedN, sagte er, »ich kann nicht in den Knast. Keine Qhance. Was soll ich 
mit meiner Wohnung machen? Mit meiner Familie?N

Vor zehn Jahren war er eine grosse éummer in der Schweizer Islamisten-
szene. Das ist lange her. Heute hat er ihr längst den 5ücken gekehrt.

Er hat mittlerweile ein zweites Kind. Er verfolgt fast keine éachrichten. 
Qber den Krieg in Gaza will er nichts hPren. Von der Messerattacke in Zü-
rich erfährt er erst, als ich ihm davon erzähle. Er traut sich kaum mehr in 
eine Moschee, weil er fürchtet, das kPnnte (rger geben. Für ihn. Lnd die 
Moschee.

Seit fast zehn Jahren lebt er so. Was denken SieU Ist das genug? Oder wie 
lange soll jemand büssen?

Stellt man nach ein paar Jahren Gefängnis alles wieder auf null? Oder soll-
te einer ein 2eben lang markiert bleiben, wenn er einmal einer Terrormiliz 
nachhing?

Kommt darauf an, was er genau getan hat. Mit Freunden mit einer IS-Fah-
ne zu posieren oder jemandem einen IS-Kampfgesang per Whatsapp 
zu schicken, ist nicht das Gleiche wie einen Journalisten in GuantSna-
mo-orangem Overall vor laufender Kamera hinzurichten. Oder?

öeim Thema Terrorismus klappt diese Lnterscheidung nicht immer so gut.

Wie würden Sie jemanden bestrafen, der Interviews mit Islamisten führte? 
GehPrt er ins Gefängnis, weil er sie vielleicht verharmlost? Wer entscheidet, 
wo straèare yropaganda anfängt und wo der Journalismus endet?

Oder wenn Sie die Frage auf mich und meine Forschung beziehen wollenU 
Gebe ich den 2euten, von denen ich Ihnen später noch erzählen werde, eine 
ylattform? Gehe ich damit zu weit?

Ich frage das, weil ich so jemanden getroÄen habe. Einen jungen Mann, der 
nach SArien reiste und Menschen interviewte, die gegen den Diktator öas-
har al-:ssad kämpBen. 5ebellen. 5eligiPse Gelehrte.

Sein éame ist éaim Qherni.

Er xndet bis heuteU Ich bin Filmemacher, ich hatte journalistische :bsich-
ten. Er sagt, er habe mit den Interviews junge Schweizer Muslime davon 
abhalten wollen, dass sie sich dem IS anschliessen.

Was der 11. September 2001 lostrat
Die Schweizer Gerichte sehen das andersU Für sie ist Qherni ein Terror-
unterstützer. Sein Fall liegt derzeit beim Europäischen Gerichtshof für 
Menschenrechte. :ber bevor ich Ihnen mehr über Qherni erzähle, lassen Sie 
mich kurz ein paar Dinge über Terrorismus und :ntiterrorismus erklären. 
Lnd dafür müssen wir ein paar Jahre zurück.
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öis zum 11. September 0YY1. Sie wissen schon, was jetzt kommt T

Fast alle Erwachsenen kPnnen eine Geschichte über diesen Tag erzählen. 
Wo sie waren. Was sie gerade taten. Wie sie davon erfuhren, dass in éew 
Cork zuerst eines, dann ein zweites Flugzeug in die wWin woWers Rog. Fast 
–YYY Menschen starben beim tPdlichsten Terroranschlag der Geschichte.

:n diesem Tag stürzten aber nicht nur die Zwillingstürme ein. :uch der 
5echtsstaat kam ins Wanken.

GeheimRüge. Geheimgefängnisse. Folter. GuantSnamo. .ar on ,errorm Krieg 
in :fghanistan 0YY1. Krieg im Irak 0YY–. Das war ein Desaster mit Hundert-
tausenden Toten.

Ich komme aus dem Irak. Ich kann Ihnen gut sagen, wo ich am Morgen des 
0Y. März 0YY– war. Was ich tat. Wie ich davon erfuhr, dass die öomben auf 
öagdad niedergingen.

Ich wachte auf durch den 2ärm zu ungewohnt früher Stunde. Ich ging run-
ter ins Wohnzimmer. Meine Eltern standen vor dem Fernseher, in Schlaf-
anzügen, und schauten auf den öildschirm. Er zeigte die ersten öombardie-
rungen. Ich weiss nicht mehr, welchen Sender sie schauten, aber ich weiss, 
dass sie dazu schwiegen. Ich wünschte, sie hätten etwas gesagt.

Sie schwiegen auch später viel zum Krieg. :ber er holte mich und meine 
örüder immer wieder ein.

:ls mein Qousin entführt wurde. Von Milizen im Süden. :ls mein Grossva-
ter in öagdad ermordet wurde. Von :l-4aida-:nhängern, sagen die einen. 
Von iranischen Saboteuren, sagen andere. So richtig konnte mir bisher nie-
mand :uskunB geben. Ein oÄenes Forschungsprojekt.

Der Kampf gegen Terror war einerseits gegen aussen gerichtet. :ber schnell 
wandte er sich gegen innen. éicht nur in den LS:, sondern auch in Euro-
pa. Spätestens nach den Terroranschlägen auf Züge in Madrid im Jahr 0YY« 
konzentrierten sich die europäischen SicherheitsbehPrden auf sogenannte 
hocegroWn ,erroris,s.

In dieser Zeit kam in der Forschung auch der öegriÄ der »5adikalisie-
rungN auf. Genau genommen der »islamistisch geprägtenN 5adikalisie-
rung. In Sicherheitskreisen, unter Forscherinnen á alle stellten die glei-
che FrageU »Was geschieht, bevor die öombe hochgeht?N So fasste es der 
5adikalisierungsforscher yeter éeumann zusammen.

Dann kamen ab 0Y1U die :ttentate des ISU im »öataclanN in yaris, am Flug-
hafen in örüssel, am Weihnachtsmarkt in öerlin. Mit ihren :nschlägen ver-
lagerten die :ttentäter den Krieg gegen den Terrorismus in die europäi-
schen Metropolen.

Die «harten» und «weichen» Formen der Prävention
Die SicherheitsbehPrden konnten sich nicht mehr nur darauf konzentrie-
ren, Terroristen im Irak oder in :fghanistan zu bekämpfen. Sie mussten 
Terrorismus so früh wie mPglich erkennen á und verhindern.

Das bedeuteteU yrävention, Früherkennung, Gefahrenabwehr.

TPnt vielleicht nach »MinoritA 5eportN und Weltpolitik. éach QI:, öéD, 
MIU. :ber das war hierzulande nicht anders. Die Schweiz machte auch mit. 
Lnd heute hat sie einen recht grossen Katalog an :nti-Terror-Massnahmen.
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Grundsätzlich gibt es zwei Formen der yräventionU Ich nenne sie »har-
teN und »weicheN yrävention. Die harte yrävention will die terroristische 
Gefahr wenn mPglich eliminieren. Das heisstU Sogenannte Gefährder und 
TerrorsAmpathisanten sollen Schweizer öoden mPglichst verlassen. öei 
:usländerinnen und Doppelbürgern ist das die hPchste yriorität. :uch 
wenn sie hier geboren und aufgewachsen sind. :uch wenn die Schweiz ihre 
Heimat ist.

Die 2ogik dahinter ist einfachU Wer nicht in der Schweiz ist, kann hier auch 
keine :nschläge verüben. LndU Die öehPrden kPnnen mit relativ wenig 
:ufwand zeigen, dass sie etwas gegen Terrorismus tun.

:ber  weil  die  Verbannung  nicht  immer  mPglich  ist,  dienen  harte 
yräventionsmassnahmen noch einem zweiten ZweckU Sie sollen die Gefahr 
zumindest neutralisieren. Dazu werden Gefährder in ihren Freiheiten ein-
geschränkt, ihre öeweglichkeit so weit wie mPglich reduziert.

Das ist eine sehr knappe Darstellung der Dinge, ich will Sie nicht langwei-
len.

Prävention: Sie wollen es genauer wissen?

Harte Prävention lässt sich am besten am Beispiel des Gesetzes über die 
PMT erklären, die «polizeilichen Massnahmen zur Terrorismusbekämpfung-
». Es ermöglicht eine Reihe von Massnahmen gegen sogenannte «terroristi-
sche Gefährder». Das sind Leute, die sich nicht strafbar gemacht haben, bei 
denen es aber konkrete Indizien gibt, dass sie zu einer «terroristischen Akti-
vität» verleitet werden könnten. Sie können seit 2022 mit Rayonverboten be-
legt werden. Mit Kontaktverboten. Elektronischem Monitoring. Oder Haus-
arrest. Das gilt auch für Kinder und Jugendliche ab zwölf Jahren. Hausarrest 
ist ab fünfzehn Jahren möglich.

Ausserdem gibt es weitere administrativrechtliche Massnahmen, die nichts 
mit dem Strafrecht zu tun haben, aber in der Terrorismusbekämpfung zum 
Zug kommen. Sei es, weil die Person die innere oder äussere Sicherheit 
der Schweiz gefährdet. Oder weil sie dem Ansehen oder den Interessen 
des Landes schadet. Einreiseverbote und Ausweisungen etwa, die das Fed-
pol ohne Gerichtsurteil anordnen kann. Das Staatssekretariat für Migra-
tion wiederum kann die Staatsbürgerschaft entziehen. Oder die vorläu-
fige Aufnahme als Asylsuchender. Die kantonalen Behörden können die 
Niederlassungsbewilligung entziehen (oder nicht verlängern), wenn gegen 
die öffentliche Sicherheit und Ordnung verstossen wird.

Diese Verschiebung der Terrorismusbekämpfung in den präventiven 
öereich  birgt  eine  ganze  5eihe  von  yroblemen.  Der  yräventivstaat 
ahndet nämlich nicht strafrechtliche Delikte,  sondern bekämpB mit 
administrativrechtlichen Massnahmen potenzielle Gefahren für die Si-
cherheit. Ein HauptproblemU Die Hürden für die :nordnung sind tiefer, die 
yrozessgarantien für die öetroÄenen schwächer.

Die weiche yrävention wiederum ist in einem éationalen :ktionsplan fest-
gehalten, der zahlreiche Massnahmen vorsieht. In KürzestformU 5adikali-
sierung soll im Keim erstickt werden. Sozialämter, Jugendarbeiterinnen, 
Integrationsstellen, Schulen und religiPse Fachpersonen sollen frühzeitig 
eingreifen kPnnen, wenn sie merken, dass eine yerson sich radikalisiert, 
zunehmend e6treme :nsichten vertritt. öei öedarf sollen sie die yolizei 
oder die éachrichtendienste einschalten.
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Wie die Lehrerin Teil der Anti-Terror-Maschinerie wird
Eigentlich ist die Grundidee nachvollziehbar. Sie hat aber, Sie ahnen es, ihre 
Tücken.

Mit der weichen yrävention rücken ganz neue gesellschaBliche öereiche in 
den Fokus der SicherheitsbehPrden. In der Forschung nennen wir das seu-�
ri,isa,ionT Versicherheitlichung. Das bedeutet, dass öereiche, in denen ei-
gentlich sozialpräventiv gearbeitet wird, plPtzlich durch präventiv-repres-
sive 2ogiken unterwandert werden.

Konkret heisst dasU Die Sekundarschullehrerin, nennen wir sie Frau Sig-
rist, ist nun Teil der :nti-Terror-Maschinerie. Sie wird dafür sensibilisiert, 
auf :nzeichen einer 5adikalisierung zu reagieren. Das Gespräch zu suchen, 
andere Stellen einzuschalten á für eine 5isikoabklärung, für strafrechtliche 
Einschätzungen.

Der éationale :ktionsplan hält ausdrücklich festU 5adikalisierung ist nicht 
nur islamistisch. Sie kommt von rechts und links, es kann um die yKK ge-
hen oder um Impfgegnerinnen.

:ber seien wir ehrlichU Woran denken Sie, wenn Sie das Wort Terrorismus 
hPren?

Die Qhancen sind recht hoch, dass Sie jetzt gerade an al-4aida oder den IS 
denken.

Deshalb fokussiert sich die yrävention in der yra6is auch auf :nzeichen, die 
eben auf eine islamistische 5adikalisierung hindeuten kPnnenU Das Mäd-
chen trägt von heute auf morgen den Hidschab, der Knabe schüttelt die 
Hand von Frau Sigrist nicht mehr.

Lnd hier liegt das yroblemU Je früher man eingreifen mPchte, desto diÄuser 
sind die :nzeichen. Lnd desto hPher ist das 5isiko von Stigmatisierung und 
:usgrenzung.

Der Kern der Terrorismusbekämpfung bleibt aber trotz all dieser Massnah-
men immer noch das Strafrecht. Eigentlich sind terroristische Gewalttaten 
durch allgemeine StraBatbestände abgedecktU Mord, schwere KPrper-
verletzung, Geiselnahme, Gefährdung durch SprengstoÄe oder giBige Gase. 
:uch die Vorbereitungen dazu sind straèar.

Diese Strafartikel kamen auch bei den ÜIS-inspirierten und psAchisch auf-
fälligenq  Tätern zur  :nwendung,  die  0Y0Y in Morges und in 2ugano 
Messerattacken verübten. Das wird voraussichtlich auch für die Messerat-
tacke von Zürich gelten.

Terrorismusspezixsche Straèestimmungen sind da sekundär. Sie fragen 
sich vielleicht, wozu es die denn überhaupt gibt.

Die :ntwort lautetU um nicht nur die Verbrechen selbst zu ahnden. Son-
dern auch die Lnterstützung der Organisationen, die sie begehen. Terrori-
stische Organisationen sind im Strafgesetzbuch mittlerweile ausdrücklich 
genannt.

Zwischen 0Y1U und 0Y00 gab es ein Gesetz, das den IS beziehungsweise 
al-4aida verbot á per éotrecht. Wer eine der beiden Gruppierungen un-
terstützte, wurde mit bis zu fünf Jahren Gefängnis bestraB. ÜHeute ist das 
Verbot in der ordentlichen Gesetzgebung festgehalten.q
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Wenn schon das Führen eines Interviews stra,ar ist
In aller 5egel landen Terrorismusfälle am öundesstrafgericht in öellinzo-
na. Ich habe die Lrteile des öundesstrafgerichts mit einem Kollegen unter-
sucht. Dabei stellten wir festU

ErstensU Terrorismus ist in den :ugen des Schweizer Strafrechts fast aus-
schliesslich islamistisch.

Das führt zu einem institutionellen öias und einer :rt Feedback-2oopU
Je  mehr  man sich auf  ein  yhänomen fokussiert,  desto  mehr  5echt-
sprechung gibt es in diesem öereich. Je klarer die 5echtslage wird, desto 
eher werden Verfahren erPÄnet. Was wiederum zu neuen Verurteilungen 
führt.

ZweitensU Die öegriÄe Lnterstützung und öeteiligung werden bezogen auf 
die Gruppierungen al-4aida und IS sehr grosszügig ausgelegt.

Straèar ist etwa, in kurzer Zeit zwei yropagandabilder des IS zu ver-
schicken. Straèar ist, ein Spital, das in einem IS-kontrollierten Gebiet ope-
riert, positiv darzustellen. Straèar ist der Versuch, in ein Flugzeug nach 
Istanbul zu steigen, um sich dem IS anschliessen.

Lnd straèar ist auch á und jetzt sind wir dann gleich beim Fall von éaim 
Qherni, den ich anfangs erwähnt habe á, einen jihadistischen Geistlichen 
zu interviewen, der ein 5ebellenbündnis in SArien positiv darstellt, wenn 
diesem öündnis eine Gruppierung angehPrt, die öezüge zur al-4aida auf-
weist T

Sie merken es beim 2esenU Die 5echtsprechung kann sehr weit reichen.

:ber die SicherheitsbehPrden kPnnen nicht alle und jede SAmpathie-
bekundung für terroristische Organisationen verfolgen. Deshalb wählen sie 
aus. Lnd weil der Fokus der öehPrden seit dem 11. September 0YY1 auf is-
lamistisch inspiriertem Terrorismus liegt, sehen sich die SAmpathisanten 
solcher Gruppen überdurchschnittlich oB mit staatlicher Gewalt konfron-
tiert. Während yersonen, die SAmpathien zum öeispiel für rechtse6tremen 
Terror hegen, straRos bleiben.

Sie sehen schonU Es ist nicht einfach.

Es gibt ein Klima der :ngst vor einem terroristischen :nschlag auf Schwei-
zer öoden. Lnd darum wollen die öehPrden das Korsett sehr eng schnüren 
und jede mPgliche Lnterstützung von Terrororganisationen unterbinden.

éatürlichU Wer zwei yropagandabilder verschickt, wandert nicht für zehn 
Jahre ins Gefängnis. Das Strafmass kann milde ausfallen. :ber die Fol-
gen einer Verurteilung reichen viel weiter, tiefer. Lnd sie wirken auch nach 
Ende der Strafe fort.

Denn das 2abel »verurteilter TerroristN kennt keine éuance.

éaim Qherni, der Filmemacher á er hadert bis heute mit der Verurteilung 
als »TerrorismusunterstützerN. Er gehPrte zum sogenannten Islamischen 
Zentralrat der Schweiz, der Gruppe um 4aasim Illi und éicolas ölancho. 
Wie er durch die Verurteilung erst richtig zum Glauben fand und wieso er 
seinen éamen nicht ändern mPchte, das erzähle ich Ihnen in Teil 0.

Matteo 5ossi wiederum ist ein ganz anderer Fall. Die Medien beschrie-
ben ihn als Drahtzieher der Schweizer Islamistenszene. Er wurde Ende 0Y0– 
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rechtskräBig zu –V Monaten Freiheitsstrafe verurteilt. Er hat bis heute nie 
ein Interview gegeben. Wieso er es nun doch tut, das erzähle ich Ihnen in 
Teil –.

Debatte am Donnerstag

Sie wollen wissen, was der Autor dieser Serie bei seinen Recherchen erlebte 
oder wie er die jüngsten terroristischen Attacken einordnet? Stellen Sie Ah-
med Ajil Ihre Fragen direkt. Am Donnerstagmittag steht er für Fragen und 
Diskussionen zur Verfügung. Debattieren Sie mit Ahmed Ajil am 12. Sep-
tember zwischen 12 und 14 Uhr auf republik.ch.
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